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Mittagblatt 


Pereires Unterhandlung iſt 
anſcheinend erfolglos geblieben. (Siehe unter Wien.) 
Kopenhagen, 27. Sept. Das Volksthing nahm heute 

die Geſammtverfaſſung mit 54 gegen 44 Stimmen in zwei⸗ 

ter und letzter Berathung definitiv an. 

Trieſt, 27. Septbr. Die fällige Levante⸗Poſt iſt einge⸗ 
troffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
17. d. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ verwei⸗ 

gerte Lord Stratford noch die Anerkennung Mehemed Alis; 
von Seiten Frankreichs ſollen der Pforte Anerbietungen zur 
| Ordnung ihrer Finanzverwaltung gemacht worden fein, 
Aus Athen wird vom 21 d. M. berichtet, daß Kalergis 
noch Kriegsminiſter ſei. 

Aus Trapezunt wird unterm 4. d. gemeldet, Kars ſei 
noch eingeſchloſſen, der Karavanenverkehr mit Perfien aber 
ſei ungeſtört. 

Trieſt, 22. Sept. Die ueberlaudspoſt iſt hier eingetrof⸗ 
fen und meldet aus Bombay vom 29. Auguſt, daß der Auf: 
ſtand der Santals heftig fortdauere. Aus Honkong wird 
vom 10. Auguſt berichtet, daß die Faiferlichen Truppen im 
Norden des Reiches ſiegreich ſeien. — Nach einer weiteren 
Meldung aus Honkong haben die Admirale Sterling und El⸗ 
liot die Flotte der Ruſſen im Ochozkmeere verfolgt; ſie ha⸗ 
ben dieſelbe jedoch nicht erreicht. 

Paris, 27, September. 3nCt, Rente 65, 25. 4½ pCt. Rente 91, —. 1pEt. 
Spanier 19½. Silber⸗Anl. 81. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn 747, 50. Ere⸗ 

dit⸗Mobilier 1235. 

London, 27. September, Nachmittags 3 Uhr. — Schluß⸗Courſe: 
Conſols 88 7. 1pEt. Spanier 19%. Mexikaner 21%, Sardinier 83 /. 5pGt. 
Ruſſen 97. 4½ pt. Ruſſen 86 ½. 


tional⸗Anlehen 79%, e Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 356. 
ugöburg 113. Hamburg 82. Paris 131%. 


Amſterdam, 27. September, Nachmittags 4 Uhr. 
Schluß⸗Courfe: 5p t. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 67 %. 5p 
Metalliques Litt. B. 73%. 5pEt. Metalliques 621 /. 2½ pCt. Metalli⸗ 
ques 3119. pCt. Spanier 19 /. 3pCt. Spanier 311¼ . 5pCt. Stieglitz 
—. pt. Stieglitz —. 4 pCt. Polen —. Mexikaner 20 ½. Londo⸗ 
ner Wechſel kurz 11,82. Wien. Wechſel 30%. Hamb. Wechſel kurz 354. 
Petersburger Wechſel 1,72. Holländiſche Integrale 631%. 

Liverpool, 27. Septbr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe 


Wenig Geſchä b 


niedriger als am vergangenen Freitage. 


Telegrapbiſche Nachrichten. 
Kopenhagen, 26. September, 6 Uhr Abends. In der heutigen Vor⸗ 
mittags⸗Sitzung des Volksthings wurden die meiſten Aenderungs⸗Anträge 
zum Geſetz über das Inslebentreten der Geſammt⸗Verfaſſung verworfen. 
kan erwartet allgemein, daß in der ſtattfindenden Abendſitzung des Volks⸗ 
Beſg die Anträge ebenfalls verworfen werden. Wenn im erg ein 
eſchluß gefaßt wird, erfolgt ſpäter die Meldung per Telegraph. (H. C.) 
Helſingör, 26, September. Geftern Abend paſſirten vier franzöſiſche 
Kriegsdampfſchiffe , mit mehreren Kanonenbooten im Schlepptau, von der Oft- 
See kommend und nach Norden ſteuernd. Die engliſche Dampfkorvette „Ba⸗ 
ſilisk“, 6 Kanonen, Commander „Robert Jenner“, iſt zurückgekommen und 
liegt hier vor Anker. (H. 6.) 


. . A 0 EEE ET UETREETEEEBE TE LET. Tora N A ALTES REN FOR TS A 
Vom Kriegsſchauplatze. 
5 Die Einnahme von Sebaſtopol. 
Amtlicher Bericht der franzöſiſchen Generale. 
5 . Der franzöſiſche Moniteur bringt folgende Berichte des Marſchalls 
eliſſier und des Genie⸗Kommandanten Niel: 
Bericht des Marſchalls Peliſſier. 

Herr M Hauptquartier zu Sebaſtopol: 11. Sept. 
nächſten Canis an! Ich werde die Ehre haben, Ihnen mit dem 
unt zu a) einen ausführlichen Bericht über den Angriff, welcher 
ann ich nur aan Sebaſtopol gemacht hat, zugehen zu laſſen. Heute 
Seit dem 16 1 die Hauptzüge dieſer großen Kriegsthat aufzeichnen. 

ſchickte ſich trotz Deut, dem Tage der Schlacht an der Tſchernaja, 
baren Angriffs des Hederbelten Ankündigungen eines neuen und furcht⸗ 
Fluſſe inne haben ande auf die Poſition, welche wir an jenem 
1 ſelbſt an Die 8 zu einem entſcheidenden Sturme auf Seba⸗ 
ſtopo 17 2 rtillerie auf unſerer rechten Angriffslinie eroͤff⸗ 
nete ſchon am . Auguſt ein lebhaftes Feuer auf den Malakoff, das 
Sägewerk der Kielſchlucht, di idi 5 
dag Sr e benachbarten Vertheidigungswerke und 
die Rhede, um de 1100 die Anlegung von Logements in der Nähe 
des Platzes möglich zu machen, aus welchen die Truppen raſch gegen 
die Ringmauer hervorſtürzen könnten. Das Genie ſetzte außerdem 
feine Geräthſchaſten zum Ueberſchreiten der Gräben und Erſteigen der 
feindlichen Werke in Bereitſchaft, und alle unfere Batterien zur Linken 
eröffneten am 5. Septbr. ein ſehr heftiges Feuer auf die Stadt. Die 
Engländer ihrerſeits beſchoſſen ſehr beftig das große Sägewerk und 
deſſen Redoute, gegen welche ſie ihren Angriff richten wollten. Als 
Alles bereit war, beſchloß ich, in Gemeinſchaft mit dem Gen. Simpfon, 
am 8. Sept. um Mittag zum Sturme zu ſchreiten. 
Die Division Mac Mahon ſollte das Malakoff⸗Werk nehmen, die 
Diviſton Dulac ſich auf das Sägewerk der Kielbucht ſtürzen, und die 


5 N 
— 
— ar . 

9 7 ER 


25 u IP 
e 


Ne 
254 


I 


Freitag den 28. September 1855. | 


— — 


Diviſton La Motterouge in der Mitte gegen die dieſe beiden End⸗ 
punkte verbindende Courtine marſchiren. Dem General Bosquet hatte 
ich außer dieſen Truppen die Garde⸗Diviſton des Generals Mellinet 
übergeben, um jene drei erſten Diviſionen zu unterſtützen. Dies wa⸗ 
ren die Anordnungen für den rechten Angriffsflügel. Im Centrum 
ſollten die Engländer das große Sägewerk angreifen und den vor⸗ 
ſpringenden Winkel deſſelben mit Sturmleitern erſteigen. Links ſollte 
das 1. Corps, welchem der General della Marmora eine ſardiniſche 
Brigade, an deren Spitze ſich die Divifion Levaillant befand, beigege⸗ 
ben hatte, durch die Gentral-Baftion in das Innere der Stadt ein⸗ 
dringen und dann die Maſt⸗Baſtion im Rücken angreifen, um ſich da⸗ 
ſelbſt gleichfalls feſtzuſetzen. Der General de Salles hatte die Wei: 
ſung, ſeinen Angriff nicht weiter zu verfolgen, als die Umſtände es 
erlaubten. Außerdem ſollten die Flotten der Admirale Lyons und 
Bruat eine wirkſame Diverfion bewerkſtelligen, indem fie auf die Qua⸗ 
rantäne und die der See zugekehrte Fronte der Feſtung feuerten. 
Aber die Beſchaffenheit des von einem heftigen Nordweſtwinde ge⸗ 
peitſchten Meeres war der Art, daß weder die Linienſchiffe noch die 
Fregatten ihren Ankerplatz verlaſſen konnten. Die engliſchen und fran⸗ 
zöͤſiſchen Mörſerboote jedoch waren im Stande, ſich bei dem Gefechte 
zu betheiligen, feuerten vortrefflich und unterſtützten uns in ſehr wirk⸗ 
ſamer Weiſe. Genau um Mittag ſtürzten die von ihren Führern 
elektriſirten Divifionen Mac Mahon, La Motterouge und Dulac auf 
den Malakoff, die Courtine und das kleine Sägewerk an der Kiel⸗ 
bucht. Nach unerhörten Schwierigkeiten der Erſteigung des Werkes 
und nach einem Handgemenge der furchtbarſten Art gelang es der Di⸗ 
viſion Mac Mahon, ſich in dem vorderen Theile des Malakoff feſtzu⸗ 
ſetzen. Der Feind ließ einen Hagel von Geſchoſſen aller Art auf 
unſere tapferen Truppen niederregnen. Namentlich mußte das von 
dem kreuzförmigen Hauſe und den Dampfern beſtrichene Sägewerk an 
der Kielbucht, nachdem es beſetzt worden war, wieder geräumt werden. 
Allein die Diviſion La Motterouge hielt ſich auf einem Theile der 
Courtine, und die Diviſion Mae Mahon gewann im Malakoff, wohin 
der General Bosquet beſtändig die Reſerven dirigirte, deren Ankunft 
ich beſchleunigte, an Terrain. 

Die anderen Angriffe waren dem auf den Malakoff, den Hauptoer⸗ 
theidigungspunkt des ganzen Platzes untergeordnet. Von meinem Stand⸗ 
punkte auf der Redoute Brancion aus gelangte ich zu der Anſicht, 
daß der Malakoff in unſerer Gewalt bleiben werde, und gab das mit 
dem General Simpſon verabredete Signal. Sofort ſtürmten die Eng⸗ 
länder muthig auf den Vorſprung des großen Sägewerks los. Es ge⸗ 
lang ihnen, ſich daſelbſt feſtzuſetzen, und ſie kämpften lange, um ſich zu 
behaupten. Jedoch ſahen ſie ſich, von den ohne Unterlaß heranrücken⸗ 
den ruſſiſchen Reſerven und einem heftigen Geſchützfeuer überwältigt, 
zum Rückzug in ihre Parallele genöthigt. Auf daſſelbe Signal hin 


hatte der General de Salles die Central-Baſtion angreifen laſſen. Die 


Diviſton Levaillant hatte bereits angefangen, ſich dort, ſo wie in der 
rechts gelegenen Lunette feſtzuſetzen, als einem furchtbaren Kartätſchen⸗ 
Feuer die Ankunft ſo bedeutender ruſſiſcher Verſtärkungen folgte, daß 
unſere von dem Feuer niedergemähten Truppen, deren Führer kampf⸗ 
unfähig geworden waren, ſich genöthigt ſahen, in die Waffenplätze zu⸗ 
rückzukehren, aus welchen ſie ausgerückt waren. 

In der Ueberzeugung, daß die Einnahme des Malakoff den Er⸗ 
folg entſcheiden müſſe, verhinderte ich die Wiederholung der anderen 
Angriffe, welche, indem ſie den Feind auf allen Punkten ſeiner ausge⸗ 
dehnten Ringmauern beſchäftigten, ihren Hauptzweck bereits erfüllt 
hatten, und wandte meine Aufmerkſamkeit dem Beſitze des Malakoff 
zu, deſſen ſich der General Mac Mahon vollſtändig bemächtigt hatte. 
Der Augenblick der Kriſis war übrigens nahe. General Bosquet war 
von einem ſtarken Bombenſplitter getroffen worden, und ich hatte fein 
Kommando dem General Dulac übergeben müſſen. Ein Pulver-Ma⸗ 
gazin in der dem Malakoff zunäaͤchſt gelegenen Courtine war aufgeflo⸗ 
gen und hatte mich die ſchlimmſten Folgen befürchten laſſen. Die 
Ruſſen, in der Hoffnung, aus dieſem Zufalle Nutzen zu ziehen, rückten 
in tiefen Maſſen vor und griffen in drei Kolonnen das Centrum, die 
linke und die rechte Seite des Malakoff an. Allein es waren bereits 
im Innern des Werkes Anſtalten zu ihrem Empfange getroffen wor⸗ 
den. General Mac Mahon hatte zur Vertheidigung über unerſchrockene 
Truppen zu verfügen, welche nichts aus der Faſſung bringt, und nach ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen ſahen die Ruſſen ſich zum Rückzuge genöthigt. 
Von jenem Augenblicke an verzichteten fie auf jede Offenſiv⸗Bewegung. 
Der Malakoff gehörte uns und konnte uns nicht wieder genommen 
werden. Es war 44 Uhr Nachmittags. f 

Sofort wurden Maßregeln ergriffen, um uns zur Zurückweiſung 
des Feindes in Stand zu ſetzen, falls er einen nächtlichen Angriff ver⸗ 
ſuchen ſollte. Allein wir waren bald der Ungewißheit enthoben. Mit 
Embruch der Nacht flammten überall Feuersbrünſte auf, Minen ſpran⸗ 
gen, Pulvermagazine flogen in die Luft. Das Schauſpiel, welches 
das in Flammen ftehende Sebaſtopol den Blicken des ganzen Heeres 
darbot, war gewiß eines der ergreifendſten und zugleich unheimlichſten, 
welche die Kriegsgeſchichte aufzuwellen hat. Der Feind war mitten in 
der Räumung der Stadt begriffen; ſie ward während der Nacht mit 
Hilfe der die beiden Ufer der Rhede verbindenden Brücke und unter 
dem Schutze der Exploſionen bewerkſtelligt, deren eine der anderen folgte 
und die mich verhinderten, mich ihm zu nähern, um ihn zu beläſti⸗ 
gen. Am Iten, Morgens, war die ganze Südſeite frei und in unferer 
Gewalt. Ich habe nicht nöthig, Ew. Excellenz gegenüber die Wich⸗ 
tigkeit eines ſolchen Erfolges hervorzuheben. Auch brauche ich nicht 
von unſerem tapferen Heere zu ſprechen, deſſen kriegeriſche Tugenden 
und Hingebung unſer Kaiſer ſo gut zu würdigen weiß. Ich werde 
Ihnen, obgleich die Zahl groß iſt, diejenigen anzuführen haben, welche 
ſich unter ſo vielen muthigen Soldaten ausgezeichnet haben. Jetzt 
kann ich dies noch nicht thun; aber ich werde dieſe Pflicht in einer 
meiner nächſten Depeſchen erfüllen. Genehmigen Sie ıc. 

; Der Ober⸗Befehlshaber, Peliſſier. 
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Bericht des Generals Niel. 
Sebaſtopol, 11. September. 

Herr Marſchall! Der Sturm ward am 8. Sept. gegen den Pla 
Sebaſtopol gerichtet. Er machte uns zu Herren des Werkes vom Ma: 
lakoff, deſſen Beſitz die Vertheidigung der Vorſtadt beinahe unmöglich 
macht und die Verbindungen der Stadt mit dem Norden der Rhede 
abzuſchneiden geſtattet. Der Feind hat erkannt, daß dieſe Eroberung 
entſcheidend war. Nachdem er mehrmals angreifend zurückgekehrt war 
mit einem Muthe, dem wir Achtung zollen müſſen, begann er, da er 
ſah, daß dieſe letzten Anſtrengungen ohne Ergebniß blieben, am Abende 
die Stadt zu räumen; in der Nacht ſteckte er fie in Brand und ver⸗ 
wandte ſein Pulver dazu, ſelbſt die Vertheidigungswerke und die großen De 
Etabliſſements zu vernichten, die Rußland feit fo vielen Jahren in die⸗ 
ſer Feſtung anhäufte. Er hat alle ſeine Linienſchiffe, Fregatten und 
andere Segelſchiffe verſenkt, indem er blos die Dampfer behielt; zuletzt 
zog er ſich auf die Floßbrücke zurück, durch welche er mit dem Nord: 
fort in Verbindung ſtand, uns auf dieſe Weiſe die Stadt, die Bot 
ſtadt und alles überlaſſend, was auf der Südſeite der Rhede liegt. 

Die Vertheidigung war kräftig; auf mehreren Punkten ſind unſere 
Angriffe zurückgeſchlagen worden; aber der Hauptangriff, derjenige, der 
uns den Erfolg ſicherte, blieb nie zweifelhaft. Die 1. Diviſton des 
1. Corps, gegenwärtig vom General Mae Mahon befehligt, nahm 5 
gleich Anfangs das Werk des Malakoff und behauptete ſich daſelbſt 
heldenmüthig, wohl begreifend, daß ſie den Schlüſſel des Platzes in 
Händen hatte. Ich will Ihnen Bericht erſtatten über die Anordnun: 
gen, die getroffen worden waren, um nach Möglichkeit die zahlreichen 
Schwierigkeiten zu vermindern, welche dieſer furchtbare Sturm darbot, 
der nicht gegen einen eingeſchloſſenen Platz, eine beſchränkte Beſatzung,̃ 
ſondern gegen eine weitläufige Feſtung gerichtet war, die durch eine 
vielleicht eben fo zahlreiche Armee vertheidigt wurde, als die der An: 
greifer war. Bei den Angriffen auf die Stadt waren unſere Laufgrä⸗ 
ben bis auf 40 Meter von der Central-Baſtion (Baſtion Nr. 5 der 
Rufen) und auf 30 Meter von der Maſt-Baſtion (Baſtion Nr. 4) 
vorgerückt. Bei den Angriffen der Vorſtadt von Karabelnaja hatten 
die Engländer, durch die Schwierigkeiten des Terrains und das Feuer 
der feindlichen Artillerie aufgehalten, nur bis auf etwa 200 Meter 
vom vorſpringenden Winkel des großen Redan (Baſtion Nr. 3) gelan⸗ 
gen können, gegen den ſie ihre Laufgräben richteten. Vor der Vor⸗ 
derſeite des Malakoff waren wir bis auf 25 Meter von der Umwal⸗ 
lung gelangt, die den Thurm Malakoff umgiebt, und unſere Laufgrä⸗ 
ben brachten uns in die nämliche Entfernung von dem kleinen Redan 
der Kielbucht (Baſtion Nr. 2). Dieſes ſchöne Ergebniß dankten wir 
der unbeſtreitbaren Ueberlegenheit, die unſere Artillerie über jene des 
Fein des erlangt hatte. 

Die Ober⸗Generale der verbündeten Heere hatten folgende Anord: 
nungen getroffen: Der allgemeine Angriff des Platzes war auf den 
8. September Mittags feſtgeſetzt. Am 5. September Früh ſollte die 
Artillerie die Angriffe auf die Stadt und jene der engliſchen, 
die bis dahin ihr Feuer geſchont hatten, es mit großer Heftigkeit wies 
der aufnehmen. Nie iſt eine ähnliche Kanonade gehört worden: wir 
hatten bei den beiden Angriffen über 500 Feuerſchlünde in Batterie 
ſtehen, die Engländer hatten deren etwa 200 und die Ruſſen noch 
mehr, als wir. Das Feuer des Feindes beſchädigte unſere Laufgräben, 
fügte uns aber ſonſt wenig Schaden zu. Das unſrige, trotz der gro: 
ßen Ausdehnung des Platzes, traf über demſelben zuſammen und muß 
der ruſſiſchen Armee ſehr große Verluſte beigebracht haben. Währ 
der letzten Tage, die dem Sturme vorangingen, waren die Werkleute 
der Infanterie vornehmlich beſchäftigt, die vorgeſchobenſten Waffen⸗ 
plätze zu vergrößern, die Engpäſſe zu erweitern und die Mittel zur 
Ueberſchreitung der Gräben an Ort und Stelle zu ſchaffen. Das Ziel 
aller unſerer Bemühungen war die Wegnahme des im Rücken des 
Thurmes Malakoff aufgeführten Werkes. Dieſes Werk (Redoute Kor⸗ 
niloff der Ruſſen), das eine ungeheure Redoute iſt, eine Art von Cita⸗ 
delle aus Erde, hat einen Hügel inne, der das ganze Innere der Vor⸗ 
ſtadt Karabelnaja beherrſcht. Er faßt von der Kehrſeite den von den 
Engländern angegriffenen Redan und liegt nur 1200 Meter von dem 
Südhafen, wo die Ruſſen eine Floßbrücke errichtet hatten, die ihre Er 
einzige Verbindung zwiſchen Stadt und Vorſtadt geworden war. Das 
Fort Malakoff hat 350 Meter Länge und 150 Meter Breite; feine 
Bruſtmauern haben mehr als 6 Meter Hoͤhe über dem Boden, und 
vor ihnen beſindet ſich ein Graben, der nach unſerer Angriffſeite hin, 
6 Meter Tiefe und 7 Meter Breite hat. Er iſt mit 62 Geſchützen 
verſchiedenen Kalibers bewaffnet. 2 

In dem vorderen Theile liegt, durch die Bruſtmauer umſchlo 
der Thurm Malakoff, von dem die Ruſſen nur das Erdgeſchoß conſervi 
hatten, das mit Schießſcharten verſehen war. Im Innern des Wer⸗ 
tes haben die Ruſſen eine Menge von Querſchanzen errichtet, unterhalb 
deren treffliche Blenden liegen, wo die Beſatzung Schirm und Schlaf⸗ 
bänke fand, die auf jeder Seite in zwei Reihen über einander ange⸗ f 
bracht waren. Ein gefangen genommener Offizier vom ruſſiſchen Heere 
veranſchlagt die Beſatzung des Forts Malakoff, deſſen Beſchreibung ich 
Ihnen geben zu müſſen glaubte, um Sie über die Schwierigkeiten 
urtheilen zu laſſen, die unſere Soldaten zu 000 hatten, auf 5 
2500 Mann. Die Vorderſeite des Malakoff, die b 0 Meter Länge 
hat, wird auf unſerer Linken durch das Fort Malakoff, auf unſerer 
Rechten durch das Sägewerk der Kielbucht begrenzt. Dieſes letztere 
Werk, das beim Beginne der Belagerung aus de Sägewerk 
war, hatte ſich nach und nach in Fe 915 ehlſeite verſchloſſene 
und ſtark bewaffnete Redoute ren elt. Die äußeren Vorderſeſten 
der zwei Redouten des Malakoff und der Kielbucht waren durch einen 
mit 16 Gefdügen beſetzten Zwiſchenwall verbunden, und hinter dieſer 
Umwallung führten die Rufen eine zweite auf, welche die Kehlfronten 
der beiden Redouten vereinigte. Dieſe zweite, ſchon theilweiſe bewaff? 
nete Umwallung batte noch keinen Graben, der ein ernstes Hinderniß 
darbot. Was den Graben des erſten Zwiſchenwalles und des Säge⸗ 
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als einer Minute durch ein ſinnreiches Manöver gelegt wurden, worin 
unſere Sappeurs und unſere Elite: Soldaten eingeübt worden waren. 
Dieſe Brücken find uns ſehr nützlich geweſen. 
5 Die franzöſiſche Artillerie hatte über die der Ruſſen eine jo große 
uòèuoberlegenheit erlangt, daß fie faſt alle direkt gegen unſere Angriffe 
gerichteten Feuer ſchweigen gemacht hatte; die verſtopften Schießscharten 
ließen nicht mehr befürchten, daß unſere Kolonnen beim Ausgange 
aus den Laufgräben das Kartätſchenfeuer angreifen werde; die Bruſt⸗ 
mauern waren aus der Form gebracht, und ein Theil des Erdreiches 
war in die Gräben gerollt; ferner hatte das Fort Malakoff eine ſolche 
Maſſe von Bomben empfangen, die durch unſere und die engliſchen 
Batterien geworfen worden, daß auch bei den Geſchützen, die nicht 
irett auf uns ſich richteten, die Schießlöcher verftopft waren und daß 
berall die Erdwälle ihre urſprüngliche Geſtalt verloren hatten. Hinter 
den in erſter Linie gelegenen Vertheidigungswerken hatten die Ruſſen 
jedoch viele Geſchütze bewahrt, denen man nur unvollkommen durch 
Gegen ⸗Batterien beikommen konnte, und die Kolonnen des Angriffes 
auf Makakoff waren dem Feuer der zahlreichen Batterien ausgeſetzt, 
welche die Ruſſen im Norden der Rhede errichtet hatten und deren 
Scchüſſe, obgleich aus großer Entfernung gerichtet, darum nicht auf⸗ 
boöͤrten, gefährlich zu fein. Sie wiſſen, Herr Marſchall, daß ich gleich 
bei meiner Ankunft vor Sebaſtopol fofort der Anſicht war, der wahre 
Aagriffspunkt fei der Thurm oder der Hügel von Malakoff, und daß 
man, da General Canrobert dieſer Anſicht beigetreten war, die Ans 
griffe von der Rechten her unternahm, die durch das zweite Korps 
ausgeführt wurden. 
Auf der Stadtſeite begnügte man ſich damit, die durch das 1. 
Korps ausgeführten Laufgräben nach ihrem linken Flügel hin auszu⸗ 
dehnen. Wer die Sachlage fo beurtheilte, wie fie war, als der Sturm 
beſchloſſen wurde, der konnte nicht zweifelhaft darüber fein, daß der 
Beſit des Malakoffs zu einem entſcheidenden Reſultate führen werde; 
zbiugleich aber auch anzunehmen, daß, wenn man auf dieſem Punkte 
ſcheſtere, das anderwärts erlangte Reſultat keine großen Folgen haben 
werde. Indeß konnte man einen ſo ausgedehnten Platz nicht blos auf 
einem einzigen Punkte angreifen; es war im Gegentheil nöthig, den 
Feind bei der Theilung ſeiner Streitkräfte zu erhalten, welche aus der 
großen Ausdehnung der Umfangsmauer, die zu vertheidigen war, er⸗ 
folgte, und denſelben beſonders im Bereiche der Stadt zu laſſen, 
wo der Punkt lag, von welchem er ſeinen Rückzug antreten konnte. 
5 Um dieſen verſchiedenen Geſichtspunkten zu entſprechen, und ſomit 
a den Erfolg zu fihern, beſchloß der Oberbefehlshaber, obwohl er das 
Blut unſerer Soldaten in dem bevorſtehenden furchtbaren Kampfe nach 
Möglichkeit zu ſchonen ſuchte, daß zuvörderſt auf der Fronte des Ma: 
llakoff Sturm gelaufen werden ſolle, daß, wenn dieſer Sturm, der un⸗ 
tter ſeinen Augen erfolgen ſollte, gelänge, auf fein Zeichen die Englän⸗ 
der das Sägewerk und das 1. Corps die Stadt angriffen, um ſo den 
Feind daran zu verhindern, daß er alle ſeine Anſtrengungen gegen die 
ruppen konzentrire, welche Beſitz vom Malakoff⸗Thurm genommen 
tten. Die Front des Malakoff ſollte von den Kolonnen angegriffen 
erden: die des linken Flügels unter dem Kommando des Generals 


Eu 


von Mae Mahon, welche direkt gegen das Fort Malakoff auf der uns 


gerade gegenüber liegenden Seite zu rücken und ſich etwas rechts zu 
halten hatte, Fr 
Preis behaupten; die des rechten Flügels, Diviſton Dulac, ſollte gegen 
das Sägewerk an der Kielſchlucht rücken, es beſetzen und eine Brigade 
auf ihren linken Flügel detachiren, um die zweite Umfangsmauer zu 
umgehen; die des Centrums endlich, Diviſton La Motterouge, welche, 
weil fie von der ſechsten Parallelle ausrücken mußte, einen weiteren 
Weg zurückzulegen und etwas ſpäter einzutreffen hatte, ſollte die Cour⸗ 
tine nehmen, ſodann die zweite Mauer angreifen und der erſten Co⸗ 
lonne eine Brigade zu Hilfe ſchicken, wenn dieſe ſich des Forts Mala⸗ 
koff etwa noch nicht bemächtigt hätte. Die Wichtigkeit dieſer Stellun⸗ 
gen war ſo groß, daß es nicht wohl zu bezweifeln ſtand, der Feind 
werde, falls er dieſelben verliere, die äußerſten Anſtrengungen machen, 
fie wieder zu erobern. Aus dieſem Grunde hatte das 2. Corps die 
Truppen der Kaiſergarde zur Reſerve erhalten. Der Bataillons⸗Chef 
vom Genie, Ragon, welcher mehrere Brigaden Sappeurs kommandirte 
und mit der erſten Colonne zu marſchiren hatte, ſollte über die Grä⸗ 
been Brücken werfen, die Minen aufſuchen, den Colonnen überall Bahn 
achen und das Fort, ſobald man es in ſeiner Gewalt hätte, an der 
ehle ſchließen und, um etwaigen feindlichen Wiederangriffen zu begeg⸗ 
nen, hinten große Durchgänge für die Ankunft der Truppen und Ar⸗ 
tillerie Öffnen. Der Bataillons⸗Chef vom Genie, Renoux, welcher der 
olonne des rechten Flügels, und der Hauptmann Schönnagel, welcher 
des Centrums beigegeben worden war, hatten mit ihren Sappeur⸗ 
Brigaden eine ähnliche Aufgabe zu löſen. Sämmtliche Maßregeln in 
Betreff des Gentedienſtes bei den Angriffen auf den Malakoff waren 
Bun den Brigade⸗General Froſſard als Befehlshaber vom Genieweſen 
es 2. Corps getroffen worden. 
Für den Angriff auf die Stadt war zur Umgehung der vom Feinde 
an dem Vorſprunge der Maſtbaſtion aufgehäuften Schwierigkeiten be: 
ſchloſſen worden, daß der Hauptſturm auf die Centralbaſtion zwiſchen 
dem Vorſprunge derſelben und der links liegenden Lunette gerichtet 
werden ſolle; daß die Sturmkolonne, ſobald ſie ſich in der Central⸗ 
baſtion feſtgeſetzt, einen Theil ihrer Streitkräfte nach der Kehle der 
ſtbaſtion werfen, die alsdann auf der rechten Fagade von einer far: 
diniſchen Brigade, die gekommen war, um an den Operationen des 
erſten Corps theilzunehmen, erſtürmt werden ſollte. Dioiſionsgeneral 
Dalesme, Befehlshaber des Genieweſens beim erſten Corps, hatte für 
die Angriffe auf die Stadt Beſtimmungen getroffen, welche ganz denen 
ntſprechend waren, wie ich fie für die Angriffe auf die Karabelnaſa⸗ 
Vorſtadt dargeſtellt habe. 


ngen. Zu derſelben Stunde ließen wir vor unſeren Laufgräben der 
alakoff⸗Front drei, zuſammen mit 1500 Kilogrammen Pulver gela⸗ 


r ſtürzten unſere Soldaten hervor aus den vorge: 
6 ha alf der Malakoff⸗Front. „Mit überraſchender 
wandtheit durchſchritten fie die Graben, und griffen, indem ſie die 
hren erkletterten, den Feind mit dem Feldgeſchrei an: „Es lebe 
% Am Fort Malakoff, wo die innere Böſchung eine bedeu⸗ 
e hatte, machten die zuerſt angekommenen Truppen einen 
‚um fi zu formiren, dann kletterten ſie auf die Bruſt⸗ 


Medakteur und 


ſollte ſich deſſelben bemächtigen und ſich dort um jeden 


wehr und ſprangen ins Werk hinein. Der Kampf, der mit Flinten⸗ 
ſchüſſen begann, wurde nun mit dem Bayonnet, Steinwürfen und 
Kolbenſtößen fortgeſetzt; der Wiſcher war in den Händen der ruſſiſchen 
Kanoniere zur Waffe geworden; aber überall wurden die Ruſſen nie⸗ 
dergemacht, gefangen genommen, oder vertrieben, und noch war ſeit 
Beginn des Sturmes keine volle Viertelſtunde verſtrichen, als die fran⸗ 
zöſiſche Fahne bereits auf der eroberten Redoute wehte. 

Auch das Sägewerk an der Kielſchlucht war nach einem äußerſt 
hitzigen Kampfe genommen worden; die Kolonne des Centrums drang 
bis zur zweiten Umfangsmauer vor. Ueberall hatten wir Beſitz von 
den angegriffenen Werken genommen. Der Oberbefehlshaber ertheilte 
das verabredete Zeichen zum Angriff auf das große Sägewerk und 
etwas ſpäter das für den Angriff auf die Stadt. 

Die Engländer hatten 200 Metres unter furchtbarem Kartätſchen⸗ 
feuer zurückzulegen. Dieſer Zwiſchenraum war bald von Todten be⸗ 
ſäet; doch dieſe Verluſte hemmten den Marſch der Angriffskolonne 
nicht, welche, die Richtung auf das Hauptwerk nehmend, an den Gra⸗ 
ben kam, der etwa 5 Metres Tiefe hatte, in denſelben hinabſtieg, trotz 
aller Anſtrengungen der Ruſſen die Böſchung erklomm und die Spitze 
des Sägewerkes nahm. Aber nach dem erſten Kampfe, der den Ruſſen 
theuer zu ſtehen kam, befanden ſich die engliſchen Soldaten vor einem 
weiten, ganz und gar offen liegenden und von den Kugeln des Fein⸗ 
des durchſauf ten Raum, während die Ruſſen hinter entfernt liegenden 
Querſchanzen gedeckt ſtanden. Die Eintreffenden vermochten kaum die⸗ 
jenigen zu erſetzen, welche kampfunfähig gemacht worden waren. Erſt 
nachdem die Engländer faſt zwei Stunden hindurch dieſen ungleichen 
Kampf beſtanden, entſchloſſen ſie ſich wieder zur Räumung des 
Sägewerkes. 

Der Angriff auf die Crntral⸗Baſtion hatte denſelben Ausgang. 
Unſere Soldaten vom 1. Korps überſtiegen alle Hinderniſſe, griffen den 
Feind tapfer an und brachten ihm im erſten Augenelicke ſchwere Ver⸗ 
luſte bei; doch bald vom Kugelregen erfaßt und ohne Schutz gegen 
das Feuer, das ſie in mehreren Richtungen traf, gaben ſie einen An⸗ 
griff auf, bei dem fie auf ausdrückliches Geheiß des Ober⸗Beſehlshabers 
nicht hartnäckig verfahren ſollten. 

Auf der Front des Malakoff machten die Ruſſen bedeutende Anſtren⸗ 
gungen, um die ihnen entriſſenen Werke wiederzunehmen. Indem ſie 
mit zahlreichen, von Feld⸗Artillerie unterſtützten, Kolonnen wieder gegen 
das Sägewerk anſtürmten, gelang es ihnen, daſſelbe wiederzuerobern 
und uns aus dem zweiten Walle zu verdrängen; doch blieben die erſten 
Angriffs⸗Kolonnen, welche von der Kaiſergarde unterſtützt wurden, un⸗ 
erſchütterlich hinter der äußeren Boͤſchung des erſten Walles. Auch 
gegen das Malakoffwerk wurden vom Feinde mehrere Offenſivbewegun⸗ 
gen verſucht, doch ohne Erfolg. Die Leichen der Ruſſen häuften ſich 
vor der Kehlfront auf, doch die erſte Diviſion hielt unerſchütterlich 
Stand und bei Anbruch der Nacht waren wir Herren dieſer Citadelle, 
ohne welche die Ruſſen ihre Vertheidigung des Platzes nur hoͤchſtens 
noch einige Tage und mit Hinopferung eines Theiles ihrer Armee 
fortſetzen konnten, die nach Abbruch der großen Schiffbrücke mit der 
Nordſeite der Rhede außer Verbindung geblieben wäre. Daher faßten 
fie einen großen Entſchluß. Sie hatten zur Verwüſtung des Platzes 
durch eigene Hand für den Fall, daß ſie ſich genöthigt ſähen, denſelben 
zu verlaſſen, Alles vorbereitet. Während der Nacht vom 8. auf den 
9. kündigten ſtarke Erplofiouen uns an, daß der gewaltige Kampf ſich 
zu Ende neige. Der Feind räumte Sebaſtopol, doch wollte er uns 
nur Ruinen hinterlaſſen. 5 

“  Unfere Verluſte find bedeutend; aber das Heer, auf welches der 
Kaiſer ſtolz ſein darf, hat ſich um das Vaterland verdient gemacht. 
Trotz der ſo lange dauernden und ſo beſchwerlichen Belagerungsarbeiten 
ward doch niemals ſeine Geduld erſchöpft. So oft unſere Soldaten 
den Feind angriffen, bewährten ſie große Tapferkeit, und der Sturm 
des 8. September iſt eine Waffenthat, auf die Frankreich ſich etwas 
einbilden darf. 

Bei dieſem letzten Kampfe hat auch das Geniekorps noch Verluſte 
erlitten, jedoch minder ſtarke, als zu fürchten ſtand. Hauptmann 
Schönnagel (Johann Alfred), ein ausgezeichneter Offizier, ward getöd⸗ 
tet; Bataillonschef Fournier, Hauptmann Anſour, Adjutant des Gene⸗ 
rals Delasme, Hauptmann Carnelle und die Lieutenants Joyeux und 
Pradelle wurden verwundet. Unter den Unterofſizieren und Soldaten 
befanden ſich 24 getödtete und 122 verwundete. Die Bataillonschefs 
Renoux und Ragon, welche das Beiſpiel großer Tapferkeit gaben, 
wurden von den Offizieren und Sappeurs, die unter ihrem Kom⸗ 
mando ſtanden, trefflich unterſtützt. Bei dieſem letzten Sturme, ſowie 
während der ganzen Belagerung hat Jedermann vollkommen ſeine 
Schuldigkeit gethan. Ich kann Ihnen hier nicht die Namen aller de⸗ 
rer aufführen, welche verdient haben, bezeichnet zu werden, und für 
die ich Anerkennungsbeweiſe nachzuſuchen hätte; es wird dies die Auf: 
gabe einer beſondern Arbeit ſein, mit der ich mich beſchäftige. 

So endete alſo dieſer denkwürdige Kampf, in welchem die Verthei⸗ 
digungs⸗ ſo wie die Angriffsmittel ungeheure Proportionen erreichten. 
Die Ruſſen hatten über 800 Feuerſchlünde in Batterie und eine Be: 
ſatzung, deren Stärke und Zuſammenſetzung ſie, wie ſie es eben für 
gut befanden, veränderten. Nach der ungeheuren Menge von Wurf: 
geſchoſſen, die fie uns entgegen geſchleudert, iſt es zu verwundern, daß 
ſie noch ſo reichlich damit verſehen waren; auch habe ich Grund zu 


der Vermuthung, daß ſie mehr als 1500 Stück Geſchütze am Platze be 


ließen. 

Die Belagerungd: Armee hatte in den verſchiedenen Attaquen unge: 
fähr 700 Feuerſchlͤnde, welche mehr als 1,600,000 Schüſſe thaten. 
Unſere größtentheils in den Fels mit Pulber geſprengten Laufgräben 
ſtellten eine Entwickelung von mehr denn 80 Kilometres (20 Lieues) 
dar. Verwandt wurden 80,000 Schanzkoͤrbe, 60,000 Faſchinen 
und faſt eine Million Erdſäcke. 

Nie hatte das Genie⸗Corps fo ſchwierige und fo vielfältige Arbei⸗ 
ten auszuführen gehabt, und bei keiner Belagerung hatte es ſo große 
Verluſte erlitten. Es find 31 Offiziere getödtet, 33 verwundet wor⸗ 
den. Unter den Todten zählt man den General Bizot, deſſen Name 


am Tage des Triumphes nicht mit Stillſchweigen übergangen werden ft 
kann; den würdigen Oberſt⸗Lieutenant Guerin, 6 Bataillons⸗Führer, f 


20 Hauptleute und 3 Lieutenants. Dieſe harte Prüfung hat nie die 
Standhaftigkeit unserer Offiziere erſchüttert, und die Truppen vom 
Genie ſind dieſem edlen Beiſpiele gefolgt. Zwei Kompagnien Sap⸗ 
peurs haben ihren vierten Kapitän, da die drei erſten an ihrer Spitze 
getödtet worden waren, und ſie haben darum nicht weniger Kampfluſt. 
Bei den Arbeiten der Sappe und der Minen ſind die Unterofſtziere 
und Soldaten ſtets unerſchütterlich geblieben, und in den Kämpfen ha⸗ 
ben fie die größte Unerſchrockenheit bewieſen. Indem ich dieſen Be: 
richt ſchließe, muß ich Ihnen ſagen, Herr Marſchall, daß die größte 
Eintracht unausgeſetzt zwiſchen der Artillerie und dem Genie beſtanden 


hat. Jedesmal, wo einer der beiden Dienſtzweige dem andern zu Hilfe 18 


kommen konnte, that er es mit Eifer, und dieſe Gemeinſamkeit des 
Sollens und des Handelns hat uns das Mittel gegeben, viele Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſiegen. Auch habe ich meiner Beziehungen zu dem Ge⸗ 
neral Harty Jones, dem Befehlshaber des Genie's der engliſchen Ar⸗ 
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a SEEN, er 
mee, in allen Fällen lobend zu erwähnen. Unſer Ziel war da 
liche, und wir waren nie abweichender Anſicht über die zur Erreichung 
deſſelben anzuwendenden Mittel. Schon bei der Belagerung von Bo⸗ 
marſund hatte ich die Rechtlichkeit und den edlen Charakter dieſes Ge⸗ 
nerals ſchätzen lernen können. Ich war erfreut, mich bei der Belage⸗ 
rung von Sebaſtopol wieder mit ihm zuſammen zu finden. Geneh⸗ 
migen Sie ze. 

Der Diviſtons⸗General, Adjutant des Kaiſers, Kommandirender des 
Genie⸗Corps der Orient⸗Armee, Niel. 

Odeſſa, 18. September. Geſtern brachte ein engliſcher Dampfer 
113 ruſſiſche Verwundete. Ihre Wunden find meiſt fo gräßlich, daß 
nur Wenige unter ihnen aufkommen dürften. Die erſte Nacht ſtarben 
5 Mann. — Heute wird die moskauer Reichswehr hier erwar⸗ 
tet, im Ganzen 15,000 Mann. Die Bürgerſchaft bereitet ſich vor, ſie 
nach ruſſiſcher Sitte mit Brod und Salz vor den Thoren der Stadt 
zu bewillkommnen. Doch ſcheint ihre Ankunft verzögert worden zu ſein. 
Geſtern kamen hier neuerdings friſche Abtheilungen, Sappeurs und 
Mineurs, an, die alſogleich ihren Weg nach der Krim fortſetzten. 

Mit der Verrammlung und Zerſtörung aller Zugaͤnge aus dem 
Baidar⸗Thale nach dem Innern wird eifrig fortgefahren. Die unge⸗ 
beure Anhäufung aller Arten Handelsgegenſtände hat den gegenwärti⸗ 
gen Gouverneur der tauriſchen Halbinſel, Grafen Adlerberg bewogen, 
durch eine Verordnung die fernere Einfuhr aller Arten Waaren bis 
auf Weiteres zu unterſagen, und mit der Vollſtreckung dieſes Befehles 
das perekoper Steueramt zu beauftragen. Aus Sebaſtopol ſind wir 
ohne alle Nachrichten. Authentiſche Berichte fehlen gänzlich. (Oſid. P.) 
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Preußen. 

Berlin, 27. Sept. Eine heute hier eingetroffene ruſſiſche Depeſche 
meldet, daß die Alliirten 20,000 Mann nach Eupatoria eingeſchifft 
haben und die Abſicht hätten, dort 30,000 Mann zu vereinigen. Nach 
dieſer Nachricht zu ſchlußfolgern, ſcheint wohl der Plan vorzuliegen, die 
in den Nordforts befindlichen ruſſ. Truppen abzuſchneiden, und ihnen 
jeden Zuzug und jede Zufuhr unmöglich zu machen. 

Oeſterreich. 

Wien, 27. Sept. Das in unſerem geſtrigen Berichte erwähnte 
Börſengerücht, wonach das Haus Rothſchild die meiſte Ausſicht auf 
die Erlangung der Konzeſſton zu dem bewußten Kreditinſtitute hätte, 
ſcheint an Konſiſtenz zu gewinnen. Nach einer uns ſoeben zugekom⸗ 
menen Mittheilung ſoll das genannte Haus blos noch Bedenken tra⸗ 
gen, bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes die erſte Aktien⸗ 
Emiſſion, welche Herr Pereire auf 60 Millionen Gulden ſtellen 
wollte, in einer eben ſo großen Summe zu veranſtalten. Von dem 
auf 100 Millionen präliminirten Kapital ſollte demnach vorläufig nur 
etwa ein Drittel ausgegeben werden. Auch die Vertreter der berli⸗ 
ner Geſellſchaft, Herr J. W. Moßner und Herr Otto Hübner, 
weilen noch bier, und es ſcheint, daß ihre Geſellſchaft ſich entweder 
einer der beiden europäiſchen Firmen anzuſchließen oder eventuell die 
Verhandlung ſelbſtſtändig fortzuführen gedenkt. Ueber die Thätigkeit 
der anderweitigen Konkurrenten verlautet nichts Näheres. (Preſſe.) 


Spanien. 

Madrid, 18. September. Die hier weilenden Deputirten find 
bereits offiziell benachrichtigt worden, daß die Kortes Anfangs Oktober 
wieder eröffnet werden. Man hat Kunde erhalten, daß die franzöſiſche 
Regierung zu Marſeille 400 für die Karliſten beſtimmten Minie⸗Büchſen 
mit Beſchlag hat belegen laſſen. Die offizielle Schließung des Tribu⸗ 
nals de la Rota hatte am 15. ſtattgefunden. - - 


Breslau. RE Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bisher Pre⸗ 
digtamts⸗Kandidaten Karl Oswald Ludwig zum Pfarrer der evangeliſchen 
Gemeinde in Hennersdorf, Kreis Reichenbach. 2) Die Vokation für den bid- 
herigen Predigtamts⸗Kandidaten Konrad Adolph Mittag zum Pfarrer in 
Boyadel, Kreis Grünberg. 


Börſenberichte. ’ 
Berlin, 27. September, Die Börſe war in flauer Stimmung, die 
Courſe aber im Allgemeinen nicht fo bedeutend niedriger, als es nach den 
1 5 londoner und pariſer Notirungen zu erwarten war. Die Tendenz 


lieb am Schluſſe etwas feſter. Von Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam und 
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K 
©. Breslau, 28. September. [Produktenmarkt.] Markt reiſe 
behaupte eher billiger. Nur ganz feine Sorten, zur ae 2 


nend, find gut verkäuflich. Weizen weißer und gelber ord. neuer 
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